
¥ Geländer und Bierflaschen
landeten in den Osterfeierta-
gen des vergangenen Jahres in
den kleinen Teichen, die die
Jugendlichen in mühevoller
Arbeit angelegt hatten. Die In-
fotafel war aus der Erde geris-
sen und beschädigt worden.

VON JULIA RADTKE

¥ Nieheim. Mit viel Mühe
hatte die Jugendgruppe „Ju-
prona“ am Holsterberg ein Bio-
top angelegt. Ehrenamtlich
schufteten 15 Jugendliche für
das Projekt mehrere 100 Stun-
den. Im vergangenen Jahr
dann das Entsetzen: Als der
Vorsitzende Bernd Spier mor-
gens in den Wald kam, musste
er feststellen, dass Bänke,
Zäune und Infotafel über
Nacht zerstört worden waren.
Die Juprona-Mitglieder hoffen
nun, beim Bürgerprojekt der
PSD-Bank und der Neuen West-
fälischen zu gewinnen, um alles
wieder aufbauen zu können.

Das Biotop am Holsterberg in
der Nähe des Nieheimer Schul-
zentrums war das erste Projekt

arbeiteten ohne Bezahlung. Die
Jugendlichen hatten kleineTüm-
pel angelegt, Totholzhecken
zum Schutz für Kleintiere ange-
legt und Steinhaufen errichtet,
unter denen sich Molche zur
Winterzeit zurückziehen kön-
nen.

Unglaublich frustriert waren
sie, dass dieser Aufwand schließ-
lich von Vandalen mit Füßen ge-
treten wurde. Aber: Sie wollen
das Biotop wieder aufbauen.

Die „Juprona“-Gruppe ist
beim Bürgerprojekt der PSD-
Bank und der NW nun in Runde
zwei gekommen. Das bedeutet:
1.000 Euro haben die Nieheimer
Naturschützer schon sicher.
Von 37 Bewerbern aus dem

Raum Westfalen und Lippe sind
14Projekte eine Rundeweiter ge-
kommen. Den Gewinnern des
Wettbewerbes winken bis zu
15.000 Euro Projektunterstüt-
zung. „Wenn wir das Geld be-
kommen, wollen wir die Anlage
wieder aufbauen und noch ver-
bessern“, erklärt Bernd Spier.
„Dringend gebraucht sind ein ei-
gener Freischneider, eine neue
Infotafel, Bänke, ein Zaun und
eine Plattform mit Treppenstu-
fen, damit die Kinder die Tiere
besser beobachten können. Die
zwei Kindergärten in Nieheim
kommen im Frühjahr nämlich
gerne mit den Kleinen vorbei.“

Für die Infotafel fallen Kosten
von 550 Euro an, für den Zaun

1.400 Euro, die Plattform kostet
700 Euro und pro Bank benötigt
„Juprona“ 280 Euro. Den Frei-
schneider gibt es für etwa 800
Euro. Am 22. Oktober entschei-
det die PSD-Bank, wer den Wett-
bewerbgewinnt. Letztes Jahr gin-
gen Geldpreise nach Steinheim,
Detmold, Bielefeld und Wer-
ther.

Im Alter von 10 bis 20 Jahren
sind die Teilnehmer der Niehei-
mer Naturschutz-Gruppe.
Bernd Spier geht es darum, dass
die jungen Menschen aktiven
Naturschutz betreiben. „Wir
wollen nicht nur erzählen, son-
dern auch etwas leisten“, betont
er. „Die Jugendlichen sollen mal
vom Computer wegkommen

und raus aus der Bude.“ Und er-
staunlicherweise konnte sich
Spier mit dieser Idee vor Anfra-
gen kaum retten.

Er musste die Gruppe sogar
auf 15 Personen eingrenzen, so
groß war die Nachfrage. Egal bei
welchem Wetter, selbst bei mi-
nus 10 Grad oder im strömen-
den Regen, treffen sich die Ju-
gendlichen einmal im Monat
und arbeiten in der Natur. Da-
für hat die Gruppe schon ver-
schiedene Preise bekommen.
Bernd Spier meint, dass den Ju-
gendlichen der Naturschutz
schon viel gebracht hat: „Sie wer-
den viel naturverbundener und
lernen,was es bringt, in einer Ge-
meinschaft zu arbeiten.“

GewinnhilftbeimWiederaufbau
Jugendgruppe „Juprona“ hat beim Wettbewerb der PSD-Bank und der NW bereits1.000 Euro erhalten

SchuftereiamSamstagmorgen: Jan-Hendrik Schlüter hilft, das Biotop am Holsterberg wieder schön zu machen. Das Preisgeld des Bürgerprojektes wäre hilfreich, um zerstörte Info-
tafeln und Bänke zu ersetzen, aber ohne ehrenamtliche Arbeit wäre das ganze Projekt gar nicht möglich. FOTOS: JULIA RADTKE
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¥ Steinheim/Taizé. Beeindru-
ckend und ergreifend – so erleb-
ten 44 Steinheimer die Gedenk-
feierzum Todestag von Frère Ro-
ger in Taizé. Vor fünf Jahren war
der Gründer der christlichen Ge-
meinschaft während des Abend-
gebets von einer psychisch kran-
ken Rumänin ermordet wor-
den. Ein trauriges Ereignis, das
um die Welt ging.

Nun gedachten 5.000 Men-
schen aus 80 Nationen Frère Ro-
ger in einem Gottesdienst unter
freiem Himmel. Sie sangen ge-
meinsam und wurden Zeuge,
wie ein junger Italiener in den
Kreis der Taizé-Brüder aufge-
nommen wurde. Sie erlebten,
wie die Sonne das Feld in ein ein-
zigartiges goldenes Licht tauchte
und die Schwalben vor den gro-
ßen Ikonen an der Scheune
scheinbar zum Gesang tanzten.

Die Steinheimer, ebenso wie
eine Gruppe aus Warburg, ver-
brachten eine Woche in Taizé.

In diesem kleinen Dorf im fran-
zösischen Burgund gründete
Frère Roger vor 70 Jahren die
weltbekannte Begegnungsstätte.

Eine Woche Taizé, das bedeu-
tet ein Leben weit weg von Kom-
fort und Luxus. Dort ist es nor-

mal, sich in eine lange Warte-
schlange für ein Stück Brot ein-
zureihen. Und genauso alltäg-
lich, Toiletten zu reinigen, den
Abwasch für andere zu überneh-
men, Müll einzusammeln oder
bei der Essensausgabe zu helfen.

„Für mich ist es sehr beeindru-
ckend, dass Jugendliche dreimal
täglich freiwillig in die Kirche ge-
hen und sogar nach dem Gottes-
dienst noch lange dort bleiben“,
erzählt Martin Falinski, der als
Betreuer mitfuhr. Er gehörte ne-

ben Adelheid Kröger und Bern-
hard Echterling zu den Freiwilli-
gen, die sich gemeinsam mit Or-
ganisatorin Sonja Leßmann um
die Jugendlichen kümmerten.

Denn zum größten Teil wa-
ren es Firmlinge, die sich auf
dem weiten Weg nach Taizé
machten. „Taizé kann man
nicht beschreiben, das muss
man erleben“, sagte einer der
jungen Teilnehmer, „es war ein-
fach gigantisch. Ich bin sehr
froh, dass Sonja Leßmann diese
Touren schon seit Jahren immer
wieder organisiert und mit uns
dort hin fährt. Das ist nicht
selbstverständlich.“ Für Sonja
Leßmann ist es das schon. Seit
sie vor elf Jahren das erste Mal in
Taizé war, ist sie von diesem ein-
zigartigen Zusammenleben be-
geistert. Eine Erfahrung, die sie
auch mit anderen teilen möchte:
„Ich finde es toll und ich freue
mich darüber, dass so viele
junge Menschen mitfahren woll-
ten.“Der Bus war bis aufden letz-
ten Platz gefüllt.

¥ Steinheim (dm). Jede Menge
Kuscheltiere, lustige Bibi-
Blocksberg-Hörspiele, bunte
Pixi-Bücher, gut sortierte Play-
mobil-Figuren und überhaupt
Spielsachen aller Art – das gab es
beim Kinderflohmarkt in der
Steinheimer Innenstadt zu kau-
fen. Der Flohmarkt fand statt im
Rahmen des vom Stadtmarke-
ting organisierten Kinderferien-
spaßes.

Allerdings: Bevor es zum Ge-
schäftsabschluss kam, wurde zu-
meist gehandelt. Viele Kinder
nutzten die Gelegenheit, um in
ihrem Zimmer auszuräumen,
sich von Spielsachen zu trennen
und diese dann beim Flohmarkt
zu verkaufen – um ihr Taschen-

geld aufzubessern. Was auch
meistens gelang: Die Stadt war
bei tollem Wetter proppevoll
und die Stände gut besucht. Die
vielen gut ausgestatteten Stände
luden zum Stöbern und Han-
deln ein.

„Die Geschäfte könnten bes-
ser laufen“, sagte Marvin der zu-
sammen mit seiner Schwester
Deborah einen Stand auf dem
Kopfsteinpflaster im Schatten
der Steinheimer St.-Marien-Kir-
che betrieb und unter anderem
Fynn einen Koffer voller Kin-
der-Zauber-Spiele verkaufte.
Der fünfjährige Fynn freute sich
riesig über seine Neuerwerbung:
„Zu Hause versuche ich zu zau-
bern.“

Randalierer
niegefasst
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¥ Himmighausen/Höxter. Die
rund 400 Forellen, die am ver-
gangenen Wochenende in ei-
nem Teich bei Himmighausen
verendet sind, sind offensicht-
lich an Sauerstoffmangel gestor-
ben. Das ergaben Analysen des
Chemischen und Veterinärun-
tersuchungsamtes Ostwestfa-
len-Lippe, die am Freitagmittag
veröffentlicht wurden. Das Lan-
desamt für Natur, Umwelt und
Verbraucherschutz NRW
nannte Überfütterung als einen
weiteren möglichen Grund.

Von einen auf den anderen
Tag waren in dem kleinen Teich
in Himmighausen plötzlich fast
die Hälfte der Forellen gestor-
ben. Jetzt sind die Ergebnisse der
Wasserproben da: „Bei dem
Fischsterben ist es offensichtlich
zu einem Zusammentreffen
mehrerer unglücklicher Um-
stände gekommen“, erklärt Dr.
Kathrin Weiß,Leiterin der Abtei-
lung Umweltschutz und Abfall-
wirtschaft des Kreises Höxter.

Das Untersuchungsamt
OWL hat bei der Analyse der
Wasserproben keine Belastung
mit organischen Substanzen –
wie zum Beispiel von Silagen –
festgestellt. „Dies haben die Mit-
arbeiter des Labors ausgeschlos-
sen“, sagt Weiß. Nach Informa-
tionen des Amtes sei jedoch die
Gegenüberstellung der Stick-
stoffparameter im Fischbach
und im Teich auffällig gewesen.
„Die Proben weisen auf einen
deutlichen Sauerstoffgehalt im
Fischbach hin, jedoch auf nicht
mehr ideale Bedingungen im
Teich“, heißt es.

Dies zeige, dass der vorhan-
dene Sauerstoff nicht für die bio-
logischen Vorgänge wie die Zer-
setzung organischen Materials

durch Mikroorganismen im
Teich ausreiche.

Zu Sauerstoffmangel im
Teich komme es zum Beispiel,
wenn das Teichwasser zu warm
ist. Auch eine zu geringe Wasser-
bewegung könne zu diesen Pro-
blemen führen. Weitere Gründe
für zu wenig Sauerstoff im Was-
ser sind die Anzahl an Wasser-
pflanzen, zu viele Fische oder
ein hoher Sauerstoffverbrauch
im Teich. „Als es im Juni und
Juli einige Wochen lang so heiß
war“, erläutert Weiß, „war der
Wasserstand im Fischbach be-
denklich zurückgegangen, so
dass einige Fische im Bach das
nicht überlebt haben.“ Da der
nun betroffene Teich aber mit
Frischwasser aus dem Fischbach
versorgt wird, konnte auch hier
kein genügender Wasseraus-
tausch stattfinden.

Züchter widerspricht
den Ergebnissen
der Untersuchung

Der Kreis Höxter hatte als zu-
ständige Untere Wasserschutz-
behörde nicht nur Wasserpro-
ben untersuchen lassen, son-
dern auch einige der toten Forel-
len. Diesewurden an das Landes-
amt für Natur, Umwelt und Ver-
braucherschutz NRW geschickt.
Deren Experten sprachen die
Vermutung aus, dass der Sauer-
stoffmangel in dem betroffenen
Fischteich in Himmighausen ne-
ben der geringen Zufuhr von
Frischwasser auch durch eine
Überfütterung verursacht wor-
den sein könnte. „Dann benöti-
gen die Fische nämlich mehr
Sauerstoff als normal“, erklär-
ten die Experten.

Mathias Schüller aus Erwit-
zen, einer der beiden Betreiber
des Forellen-Teiches, ist über
den Vorwurf der Überfütterung
verärgert. „Daran kann es auf
keinen Fall gelegen haben“, sagt
er mit Nachdruck. „Wir betrei-
ben den Teich schon seit mehre-
ren Jahren und haben auch im-
mer das gleiche Futter verwen-
det und es ist nie etwas passiert“,
erklärt Schüller gegenüber der
NW. Der Verkäufer des Fischfut-
ters habe sogar darauf hingewie-
sen, wegen den hohen Tempera-
turen weniger zu füttern und an
dieseHinweis hätten sich die bei-
den Betreiber uneingeschränkt
gehalten. Alle zwei Tage hätten
die Forellen in letzter Zeit Futter
bekommen. Mathias Schüller
glaubt, dass ein Nährstoffüber-
schuss Schuld am Tod seiner Fi-
sche ist.

Forellenhattennicht
genugSauerstoff

Behörden schließen Vergiftung des Wassers aus

KinderverkaufenTeddyundCo
Flohmarkt im Steinheimer Ferienprogramm

AufdenSpurenvonFrèreRoger
Steinheimer und Warburger nehmen an Gedenkfeier für ermordeten Taizé-Gründer teil

EineinzigartigesErlebnis: Der
Gedenkgottesdienst unter freiem
Himmel in Taizé.

Geschäftsabschluss: Marvin (Mitte) verkauft zusammen mit seiner
Schwester Deborah einen Koffer voller Kinder-Zauber-Spiele an den
fünfjährigen Fynn. FOTO: DIETER MÜLLER

Gemeinsamunterwegs: Eine Woche verbrachten 44 Steinheimer, vor-
nehmlich Firmlinge, in Taizé und mussten dabei auf jeden Komfort
und Luxus verzichten .  FOTOS: SANDRA BRÖKEL

Alletot: Mathias Schüller sam-
melt Forellen aus dem Teich bei
Himmighausen. FOTO: RADTKE
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